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Im Zuge dieser Diplomarbeit wurden die Gebiete des Verpeilmigmatits und des Winnebach
migmatits petrologisch untersucht. Für das Gebiet um den Verpeilmigmatit gab es bereits eine 
detailierte Kartierung und einige mineralchemische Daten für die Nebengesteine (BERNHARD, 
1994), der Migmatit selbst war allerdings kaum bearbeitet worden. Im Gegensatz dazu gab es 
für die Gesteine des Winnebachmigmatits sowohl petrologische (HOINKES et al., 1972; HOINKES 
et al., 1972; HOINKES, 1973) als auch geochronologische Daten (KLÖTZLI-CHOWANETZ, 
2001 ). Für die Untersuchungen der Proben in dieser Diplomarbeit wurde vor allem auf die Elek
tronenstrahl-Mikrosondenanalytik (EMS) und die Raman-Spektroskopie zurückgegriffen. 

1. Verpeilmigmatit 
Aus den Gesteinen des Verpeilmigmatits konnte folgende Paragenese ermittelt und gemessen 
werden: Granat (XFe=0.62, XM0=0.23, XMg=0.09, Xc3=0.06) + Aluminiumsilikat (Kyanit + 
Andalusit) + Cordierit (XMg=0.45) + Plagioklas (Xca=0.25, XNa=0.75) + Kalifeldspat + Biotit 
+ Muskovit. Texturelle Beobachtungen weisen darauf hin, dass es bei den Granaten möglicher
weise zur Ausbildung von zwei Granatgenerationen gekommen ist, wobei es sich um ältere, ein
schlußfreie Granaten und um jüngere, einschlußreiche Granaten handelt. Muskovit konnte auf
grund textureller Hinweise nicht als Teil der Hauptparagenese angesehen werden. Die P-T 
Berechnungen mithilfe der Programme (PTt-path, TWEEQU, THERMOCALC) ergaben für die 
Hauptparagenese Granat + Biotit + Kyanit + K-Feldspat + Plagioklas + Quarz, ca. 600°C und 
6-7 kbar. Mineralchemische, petrologische und texturelle Daten weisen für den Verpeilmigmatit 
auf folgende Metamorphoseentwicklung hin: 

Prä-variszische Metamorphose: Die letzten Relikte eines wahrscheinlich prä-variszischen 
(kaledonischen?) Ereignisses werden durch Granat l (einschlußfrei) + Cordierit repräsentiert. 
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Granat 1 und Cordierit dürften im Zuge der Schmelzbildung aus der Reaktion Biotit + Aluminium
silikat = Granat + Cordierit + Schmelze entstanden sein. Mit Hilfe der divarianten Cordierit
zusammenbruchsreaktion Cordierit = Granat + Aluminiumsilikat + Quarz + H20 nach SCHEIKL 
& MIRWALD ( 1 998) und des petrogenetischen NaKFMASH-Grids von SPEAR et al. ( 1999) 
konnten die P-T-Bedingungen für die partielle Anatexis bei Temperaturen von >700°C und 
Drucken zwischen 4.5-5 kbar festgelegt werden. 

Variszische Metamorphose: Die ermittelten P-T Bedingungen und der daraus abgeleitete P-T 
Pfad, stimmen ausgezeichnet mit den petrologischen Daten aus dem hinteren Kaunertal 
(TROPPER & HOINKES, 1996) und dem westlichen Ötztal-Stubai Kristallins (TROPPER & 
RECHEIS, 2003) überein. Die Hauptparagenese dürfte daher bei der variszischen Metamorphose 
gebildet worden sein. Dies Überprägung führte auch zur Bildung von Biotit + Kyanit Pseudo
morphosen nach Cordierit. Die Umwandlung von Kyanit in Andalusit am retrograden Pfad 
konnte auch in den Gesteinen des Migmatits beobachtet werden. 

2. Winnebachmigmatit 
Die Texturen und die Mineralchemie aus den Gesteinen des Winnebachmigmatits erwiesen sich 
als komplexer als jene des Verpeilmigmatits, da es im zentralen Ötztal-Stubai-Kristallin zu einer 
wesentlich stärkeren Ausbildung des eo-alpidischen Ereignisses kam (TROPPER & RECHEIS, 
2003). Dies äußerte sich bei einigen Mineralen (z.B . Granat, Plagioklas) durch einen markanten 
Zonarbau. Es konnte aus den Gesteinen des Winnebachmigmatits folgende Paragenese ermittelt 
werden. Granat [Grtl (Xpe=0.764, XMn=0. 109, XMg=0.087, Xca=0.040), Grt2 (Xpe=0.623, 
XMn=0.089, XMg=0.053, Xca=0.235)] + Aluminiumsilikat [Kyanit ! (nicht fluoreszierend), 
Kyanit ! (fluoreszierend)] + Plagioklas [Plag l (Xca=0. 17 ,  XNa=0. 83), Plag2 (Xca=0.05, 
XNa=0.95)] + Kalifeldspat + Biotit ± Cordierit (nur mehr als Pinit vorliegend) + Muskovit + 
Quarz. Die P-T Berechnungen wurden in texturell unterschiedlichen Mikrodomänen durchge
führt und ergaben 530-540°C bei Drucken von 5-6 kbar unter Einbezug von Granat! und 
Plagioklas ! und 485°C und 8.5 kbar mithilfe von Granat2 und Plagioklas2. Kyanit ( 1 oder 2), 
Biotit und Quarz koexistieren mit beiden Paragenesen. Für dieses Gebiet wurde daher folgende 
Metamorphoseentwicklung ermittelt: 

Prä-variszische Metamorphose: Aufgrund der in den Schliffen zu beobachtenden Schmelzreak
tion Mus + Kfs + Qtz + V  = L konnten mit Hilfe von Daten aus der Literatur (BOETTCHER & 
WYLLIE, 1968, SPEAR et al., 1999), in Kombination mit den Daten dieser Arbeit P-T-Beding
ungen von >650°C bei Drucken >3.8 kbar abgeleitet werden. Diese Ergebnisse stimmen mitjenen 
von HOINKES et al. ( 1 972) die bei 660-685°C und �4 kbar liegen, sehr gut überein. 

Variszische Metamorphose: Anhand der Paragenese Granat! + Biotit + Plagioklas ! + Kalifeld
spat + Kyanit 1 + Quarz konnten mit den Programmen PTt-path, TWEEQU und THERMOCALC 
P-T Bedingungen von 530-540°C bei Drucken von 5-6 kbar berechnet werden. Diese P-T Daten 
werden als unvollständige Re-equilibration und daher als Mischung zweier Metamorphose
ereignisse interpretiert, da die Temperaturen wesentlich niedriger als bei der variszischen Meta
morphose aus diesem Gebiet sind (TROPPER & RECHEIS, 2003). 
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Alpidische Metamorphose: Für die Berechnungen des eo-alpidischen Ereignisses wurde die 
Mikrodomänenparagenese Granat2 + Plagioklas2 + Biotit + Kyanit2 + Quarz + Chloritoid her
angezogen. Diese Paragenese konnte allerdings nur in Rissen, also in Zonen wahrscheinlich er
höhter Wasserzufuhr, gemessen werden. Hier jedoch kam es zu ausgeprägten diskontinuierlichen 
Zonierungen in einigen Mineralen (Granat und Plagioklas). Für dieses Ereignis konnten P-T Be
dingungen bei ca. 485°C und 8.5 kbar berechnet werden, die mit den eo-alpidischen P-T Daten 
aus dem austroalpinen Kristallin westlich des Tauern Fensters sehr gut übereinstimmen. 
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